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Jakarta Die Bergungsarbeiten
nach dem Flugzeugunglück vor
der Küste von Java gestalten sich
weiter schwierig. Bis gestern
brachten Suchtrupps 40 Behälter
mit imMeer entdeckten Leichen-
teilen an Land. Indonesische Ein-
satzkräfte konnten ein erstesTo-
desopfer identifizieren.DerPoli-
zei zufolge handelt es sich um
einen jungen Mann. Angehörige
stellten DNA-Proben bereit, um
bei der Identifizierung derToten
zu helfen. Insgesamt sind beim
Absturz amSamstagwahrschein-
lich alle 62 Insassen der Boeing
737-500 der Billigairline Sriwi-
jaya Air ums Leben gekommen.
An Bordwaren auch sieben Kin-
der und drei Babys. Die Maschi-
newarkurz nach demStart in Ja-
karta ins Meer gestürzt und zer-
schellt. Sie war unterwegs nach
Pontianak auf Borneo.

Mehr als 2600 Einsatzkräfte,
53 Schiffe und Boote sowie
14 Flugzeuge undHelikopterwa-
ren im Einsatz. Neben mensch-
lichen Überresten seien auch
Teile einer zerstörten Turbine
sowie zahlreiche Trümmerteile
entdeckt worden, teilte die na-
tionale Such- und Rettungs-
agentur mit. (sda)

Erstes Opfer nach
Flugzeugabsturz
identifiziert

Madrid Die spanischeHauptstadt
kehrt nach dem «Jahrhundert-
schnee» und bei klirrender Kälte
nur langsam zur Normalität zu-
rück.Auch gesternwar selbst auf
Hauptstrassenwie etwa derCalle
deAtocha imStadtzentrummeist
nur eine Fahrspur geräumt,
während Trottoirs gefährlichen
Eispisten glichen. Die wenigen
Menschen, die ihrHaus etwa für
Einkäufe verliessen, gingen zu
Fuss auf den Fahrbahnen, auf
denen ohnehin kaum Autos
unterwegs waren. (sda)

Madrid lebt mit
dem Schneechaos

Moskau Bei einemUnfall mit vier
Militärbussen nahe der russi-
schen Hauptstadt Moskau sind
4 Menschen getötet und 28 ver-
letzt worden. 24 verletzte Sol-
daten seien amMontag ins Spital
gebracht worden, meldete die
Agentur Interfax. Demnach
musste der erste Kleinbuswegen
einer Panne auf der Autobahn
anhalten. Ein Lastwagenfahrer
habe das offenbar zu spät gese-
hen und seimit seinemFahrzeug
aufgefahren. Der Fahrer wurde
festgenommen. (sda)

Tote bei Unfall
mit Militärbussen

Istanbul In derTürkei ist der um-
strittene Fernsehprediger und
Sektenführer Adnan Oktar zu
1075 Jahren und 3 Monaten Haft
verdonnert worden. Ein Gericht
in Istanbul sprach Oktar gestern
unter anderemwegenUnterstüt-
zung einer bewaffneten Terror-
organisation, Spionage und
sexuellen Kindesmissbrauchs
schuldig, berichtete die staatliche
NachrichtenagenturAnadolu. Im
Prozessmit einerAnklageschrift
von 4000 Seiten waren mit ihm
235weitereMenschen angeklagt.

Der islamische Fernsehprediger
war durch eine Showauf seinem
KanalA9 bekannt geworden.Dort
umgab er sich grösstenteils mit
Frauen, die er seine «Kätzchen»
nannte und für sich tanzen liess.

Er veröffentlichte unter dem
PseudonymHarunYahya zudem
zahlreiche Bücher, in denen er
unter anderem seine Unterstüt-
zung für die wortwörtliche Aus-
legungderSchöpfungsgeschichte
(Kreationismus) kundtat. Krea-
tionisten glauben nicht an die
Evolutionstheorie. (sda)

Türkischer Sektenführer
zu 1075 Jahren Gefängnis verurteilt

Christoph Gurk, Buenos Aires

Im Süden von Rio de Janeiro,wo
der brasilianische Millionen
moloch in die warmen Wasser
der Guanabara-Bucht ausfranst,
liegt der Stadtteil Botafogo. Im
Schatten der legendären Chris-
tusstatue gibt es hier Museen,
kleine Bars und einen Strandmit
feinemSand, sanftenWellen und
einem fantastischen Blick auf
den Zuckerhut-Felsen.

Bei so viel Schönheit bietet es
sich an, ein wenig zu verweilen,
vielleicht mit einem Bier in der
Hand, landestypisch so her-
untergekühlt, dass die Zähne
schmerzen, oder noch bessermit
einem Caipirinha, jenem Cock-
tail, der heute zu den brasiliani-
schen Nationalklischees gehört
wie Fussball, Samba oder Le-
bensfreude.

Doch Letztere ist derzeit ge-
trübt, die Infektionszahlen sind
hoch wie nie, die Spitäler über-
füllt, und sogar der Karneval
ist abgesagt. Und als wäre all
dies noch nicht genug, hat die

U-Bahn-Station Botafogo nun
auch noch ihrenNamen geändert.
Ausgerechnet jeneHaltestelle, die
einer der zentralen Ausgangs-
punkte fürAusflüge zumZucker-
hut ist, zur Christusstatue oder
zumStrand, ausgerechnet sie also
trägt seit 1. Januar einenNamens-
zusatz: «Botafogo/Coca-Cola».

US-amerikanische Brause statt
brasilianischen Nationalstolzes.
Meu deus.

Schuld daran ist erst mal die
Betreiberfirma der U-Bahn. Sie
hat die Namensrechte für eine
nicht bekannte Summe an den
globalen Softdrink-Giganten ab-
getreten. Ganz neu sind solche

Kooperationen nicht, allerdings
kennt man sie eher von Sport-
stadien oderEvent-Arenen.Doch
die Praxis ist auch im öffentli-
chen Personennahverkehr
durchaus verbreitet: 2008 ver-
steigerte Dubai die Namensrech-
te für rund zwei Dutzend Halte-
stellen seines Metro-Netzes. In
New York heisst eine U-Bahn-
Station wie eine Bank, in Phila-
delphia stand ein Energieversor-
ger Pate, und in einerHaltestelle
derMetroMadrid prangte jahre-
lang ein Telekommunikations-
unternehmen mit auf den Na-
mensschildern.

Erster Versuch gescheitert
Auch in Rio hatte es 2013 schon
einmal Pläne gegeben, bestimm-
te Stationen in Zusammenarbeit
mit grossen Firmen umzube-
nennen. Damals wurde der Vor-
schlag aber verworfen. Dass er
nun wieder aus der Schublade
geholtworden ist, liegt vor allem
an Geldproblemen.Herrschte in
den U-Bahn-Waggons sonst oft
drängende Enge, sei das Passa-

gieraufkommen in denHochzei-
ten der Pandemie um mehr als
80 Prozent gesunken, sagt man
bei Metrô Rio – mit gravieren-
den Folgen für die Einnahmen.
Es gibt Rufe nach Hilfe vom
Staat, andernfalls müsse man
den Betrieb einstellen. So gese-
hen,wirkt die Umbenennung der
Station Botafogo wie ein not-
wendiges Übel.

Kaum war die Namensände-
rung bekannt, gab es nicht nur
Kritik, sondern auchVerständnis
und sogar spassig gemeinteVor-
schläge, welche Stationen man
wohl noch umbenennen könnte,
beispielsweise in Zusammen-
arbeit mit grossen Drogerieket-
ten oderauchdenHerstellernvon
Cachaça, der Zuckerrohr-Spiri-
tuose, die einer der Hauptbe-
standteile des Caipirinhas ist.Die
Legende geht, dass der Cocktail,
der heute weltweit getrunken
wird, einst als Medizin entstan-
den ist: Er sollte die Menschen
von der Spanischen Grippe hei-
len, die Anfang des 20. Jahrhun-
derts auch in Brasilien wütete.

Corona-Krise imUntergrund
Verzweifelte Notmassnahme Aus Geldmangel verhökert Rio de Janeiros U-Bahn Namensrechte.
Das führt zu Kritik, aber auch zu witzigen Vorschlägen für neue Haltestellen.

U-Bahn-Haltestelle Botafogo mit neuem Namensschild. Foto: PD

GrosserMoment Vier20-jährigeFrauen inKimonos sind inder japanischenStadtNishinomiyaaufdemWeg
zursogenanntenSeijin-shiki-Zeremonie.Danachgelten sienachalterTraditionalsvolljährig. Foto: Getty Images

Beinahe erwachsen

US-Model Lori Harvey (24) hat
ein Herz für den «Sexiest Man
Alive». Auf Instagram teilte sie
Kuschelfotosmit demUS-Schau-
spieler Michael B. Jordan (33),
dervor zweiMonaten vom«Peo-
ple»-Magazin zum Mann mit
dem grössten Sex-Appeal des
Jahres 2020 gekürt worden war,

und versah die Bilder mit einem
Herzchen. Auch Jordan lud ähn-
liche Fotos hoch. DasModel und
der Schauspieler waren zuletzt
ein paarmal zusammen gesehen
worden, hatten sich bislang aber
nicht öffentlich geäussert.

Der deutscheAstronautMatthias
Maurer (50) aus dem Saarland
freut sich auf das Essen imWelt-
raum. Meistens handle es sich
eigentlich eher um «funktionale
Nahrung». Da sei es ein High-
light, dass er auf seine Reise zur
Internationalen Raumstation ein
speziell zubereitetes Menü mit-
nehme, das die Saarländer für
ihn in einer Onlineabstimmung
ausgesucht haben: Rehragout
mit Speck-Rahmwirz und vor-
weg eine saarländischeKartoffel-
Riesling-Cremesuppe.

KazuyoshiMiura (53), der ältes-
te Fussballprofi derWelt, hat sei-
nenVertrag nochmals verlängert.

Der japanische Erstligaclub Yo-
kohama FC verkündete, dass
der Stürmer, Spitzname «King
Kazu», auch nach seinem 54.Ge-
burtstag am 26. Februar weiter
für den Verein spielen werde.
«Meine Bestrebungen undmeine
Leidenschaft für Fussball neh-
men nur noch zu», sagte er laut
einerMitteilung auf derWebsite
des Vereins. (red)

Foto: Getty Images

Foto: Instagram

Scheinwerfer

Viele Opfer nach
Erdrutschen auf Java
Jakarta Nach zwei Erdrutschen
infolge heftiger Regenfälle auf
der indonesischen Hauptinsel
Java ist die Zahl der Todesopfer
bis gestern auf 19 gestiegen.
Zahlreiche Menschen würden
noch vermisst, teilte die indone-
sische Katastrophenagenturmit.

Tote nach heftigen
Schneefällen in Japan
Tokio Bei Schneefällen in Japan
sindmehrereMenschen ums Le-
ben gekommen.Wie derFernseh-

sender NHK gestern berichtete,
starben unter anderem bei
Schneeräumungsarbeiten in den
PräfekturenToyama,Niigata und
Fukuimindestens acht Personen.

Fall von Vogelgrippe am
Bodensee nachgewiesen
Konstanz Imdeutschen Landkreis
Konstanz ist ein erster Fall von
Vogelgrippe nachgewiesenwor-
den.AmUfer des Seerheinswur-
de letzteWoche ein toter Schwan
gefunden, dermit demGeflügel-
pestvirus infiziert war, wie das
«St.Galler Tagblatt» gestern
online meldete. (sda/red)

Kurz notiert
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ZehnVereine und eine Grossrätin
drängen darauf, dass Basel-Stadt
seine Sportanlagen öffnet.Gross-
rätin UrsulaMetzger (SP) tut dies
mit ihrer Interpellation «betref-
fendVereinssport in Corona-Zei-
ten» undwill «möglichst rasch»
öffnen. Mit einem Brief an Ge-
sundheitsdirektor Lukas Engel-
berger (CVP) tun es die Tradi-
tionsvereine BSCOld Boys Fuss-
ball und Leichtathletik, Basler
Hockey Club, EHC Basel, FC
Nordstern, Gladiators beider Ba-
sel, FC Black Stars, LC Basel,
Fechtclub Basel, FC Concordia
und der FC Amicitia Riehen.

«Das ist zu erwarten», sagt
Old-Boys-Präsident Christian
Schmid auf die Frage, ob durch
die geschlossenen Sportanlagen
und die ausfallenden Trainings
derMitgliederschwund einsetzt,
«nicht nur bei den Junioren,
sondern auch bei den Aktiven,
Senioren und Veteranen». Mit
angepassten Schutzkonzepten
solle eine Öffnungmöglich sein.
Die Vereine wären sogar bereit,
mit Schnelltests zu arbeiten.
Alles gemäss Instruktionen der
Behörden. Im Baselbiet bei-
spielsweise sind sportlicheAkti-
vitäten für Kinder und Jugendli-
che vor ihrem 16. Geburtstag
erlaubt.MitAusnahmevonWett-
kämpfen. Auch Sport im Freien
mit maximal fünf Teilnehmen-
den ist zulässig.

Ganz klar im Fokus haben
Metzger und die zehnVereine die
Situation derKinderund Jugend-
lichen. Sie stelle fest, soMetzger,
«dass man in Parks und auf
Spielplätzen am Wochenende
Kinder und Jugendliche in unter-
schiedlicher Clubbekleidung ge-
mischt trainieren sieht». Eine Er-
klärung hält Christian Schmid
bereit. «Sehr viele Eltern fühlen
sich gestresst, da denKindern die
Decke auf den Kopf fällt», schil-
dert er seine Erfahrungen.Nicht
alle verfügten über ein Einfami-
lienhaus mit Umschwung. Die
meisten lebten zur Miete,
teilweise sogar in einer kleinen,
engenWohnung.

Um eineWoche vertröstet
Der Regierungsrat äussert in
einer Mitteilung, er sei sich
«sehr» bewusst, dass die Bevöl-
kerung stark eingeschränktwer-
de.Neben den persönlichen Kon-
takten werde so auch die Mobi-
lität reduziert. «Dies ist gerade
in einem städtischen Gebiet not-
wendig,weshalb auch die Sport-
stätten geschlossen sind.» Der
Regierungsrat prüfe laufend, ob
auf Massnahmen verzichtet

werden könne oder zusätzliche
Massnahmen nötig seien. Bis
zum 22. Januar seien keine An-
passungen vorgesehen. Ob da-
nach Lockerungen möglich sei-
en,wie dies zahlreiche Sportver-
eine wünschen, «hängt von der
aktuellen epidemiologischen Si-
tuation ab undwird voraussicht-
lich nächsteWoche entschieden».

«Wenn ein Jugendlicher drei
bis vier Trainings in der Woche
hat und dies von einem Tag auf
den anderen nichtmehrmöglich
ist, stauen sichAggressionen und
Frust», argumentiert Christian
Schmid. Eltern beklagten sich, es
sei kaum noch auszuhalten mit
ihren unterbeschäftigten Kin-
dern.Ältere Junioren undAktive
würden von Frust sprechen.
«Jeden Tag kommen Fragen, ob
wir etwas Neues wissen, wann
es endlich wieder mit den Trai-
nings losgeht und man sich in
den Teams sehen kann.»

Alkohol und Zigaretten
UrsulaMetzger, selbst Präsiden-
tin einer Eislaufschule, Mutter
einer 18-jährigen Eiskunstläufe-
rin, die im Nationalkader Perus
steht, und eines achtjährigen
Fussballers, macht ebenso auf
die psychische Entwicklung auf-
merksam. In ihrer Interpellation
bemerkt sie: «Gleichzeitig meh-
ren sich dieMeldungen, dass die
kinder- und jugendpsychiatri-
schen Kliniken voll seien und
auch Alkohol- und Zigaretten-
konsum bei Jugendlichen stark
gestiegen sei.»

Die Gefahrwird bestätigt von
Sucht Schweiz, dem nationalen
Kompetenzzentrum für Präven-
tion, Forschung undWissensver-
mittlung im Suchtbereich. «Es ist
vorstellbar, dass es imvergange-
nen Jahr zu einemMehrkonsum
durch Jugendliche gekommen
ist», sagtMediensprecherMarkus
Meury. «Stresssituationen sind
ein Nährboden fürMehrkonsum
von SubstanzenwieAlkohol und
Tabak, da sind auch Jugendliche
betroffen.»

«Es ist unverständlich, dass
man Ski fahren und in anderen
Kantonen auch Sport unter Auf-
lagen betreiben darf, nur bei uns
ist derVereinssport trotz derEin-
haltung von strengen Schutz-
konzepten untersagt», sagt
Christian Schmid. Dem pflichtet
Ursula Metzger bei. Damit ihre
Tochter zu ein wenig Training
kommen konnte, wich sie sogar
nach Chur aus. Sie denkt, Basel
werde die Schliessung der Sport-
anlagen noch zu spüren bekom-
men. «Ja, im Nachwuchssport
wird das auf jeden Fall Auswir-
kungen haben.»

Vereine fordern offene Basler Sportanlagen
Dringlicher Appell Politiker und Vereinsverantwortliche wollen das Training im Freizeitsport wieder möglich machen.
Falls nötig, mithilfe von Corona-Schnelltests. Und zwar bevor den Menschen «die Decke auf den Kopf fällt».

Ohne Bewegung stauen sich Aggressionen: Junge Leute halten sich mit Seilspringen auf einer Strasse in Basel fit. Foto: Georgios Kefalas (Keystone)
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Die BaselbieterRegierung spricht
sich in einer Stellungnahme zu
denvomBundesrat angedachten
Verschärfungen der Corona-
Schutzmassnahmen gegen eine
Schliessung von Einkaufsläden
und Märkten aus. Ausserdem
hält das Gremium eineVerlänge-
rung der aktuellenMassnahmen
um fünfWochen für überrissen.
Die Zweckmässigkeit der ein-
schränkenden Massnahmen sei

verstärkt auch im Lichte der «er-
heblichen Kollateralschäden» zu
betrachten, schreibt die Regie-
rung in ihrer Stellungnahme zu
denVorschlägen des Bundesrats.

Nur dreiWochen
Die Frage, ob die komplette
mehrmonatige Schliessung von
Restaurants und Kultureinrich-
tungen einen entscheidenden
Beitrag zur Pandemiebekämp-

fung zu leisten vermöge, sei
offen, so die Baselbieter Regie-
rung.

Die Exekutive wendet sich
trotz diverser Einwände nicht
grundsätzlich gegen eineVerlän-
gerung des Schliessungsgebots.
Allerdings plädiert sie für eine
Dauer von drei statt fünf weite-
ren Wochen. Aufgrund der lan-
genDauerderMassnahmenwür-
den Arbeitsplätze und Lehrstel-

len in erheblichem Masse
gefährdet.

Die angedachte Schliessung
von Einkaufsläden undMärkten
bezeichnet die Regierung als
«unzweckmässig». Diese Mass-
nahmen seien zum jetzigen Zeit-
punkt nicht erforderlich, schreibt
sie. Sie sollte vielmehr zusam-
men mit allfälligen Einschrän-
kungen im Schul- undVerkehrs-
bereich in Reserve gehaltenwer-

den, falls sich die mutierten
Virusvarianten tatsächlich im
befürchteten Ausmasse auszu-
wirken begännen.

Tests für alle an den Grenzen
Über die vomBund angedachten
Massnahmen hinaus geht der
Antrag der Baselbieter Regie-
rung, dass sich alle Personen, die
für mehr als 24 Stunden in die
Schweiz einreisen, einem Anti-

gen-Schnelltest unterziehen sol-
len. Diese Tests sollten unab
hängig von der Nationalität der
Einreisenden erfolgen und bei
einem positiven Resultat unmit-
telbar eine Isolation der Betrof-
fenen zur Folge haben,

Zu einerHome-Office-Pflicht
äussert sich die Regierung nicht.
Sie regt aber an, die landesweite
SituationAnfang Februar erneut
zu beurteilen. (sda/kha)

Baselbieter Regierung will die Läden nicht schliessen
Gegen den Bundesrat Der Kanton Baselland geht auf Distanz zur vorgeschlagenen Verschärfung der Corona-Massnahmen.

Vivienne Lopez, Obfrau der jun-
gen Garde, hättemit ihrer Basler
Breo-Clique in diesem Jahr auf
die ersten 125 Jahre anstossen
können, «weshalbwir schon sehr
traurig und zugleich verärgert
sind». Im Moment ist nichts los
im Übungslokal. Die Breo-In-
struktoren erreichen die Kinder
nur virtuell, aber wöchentlich.
Ohne Präsenzunterricht sinke je-
doch die Motivation einiger. Das
führte zu einem leichten Rück-
gang im Nachwuchs.

«Das Cliquenleben lebt halt
nicht nurvon derMusik, sondern
vom Zusammensein und dem
wöchentlichen Treffen im
Übungslokal», begründet Lopez.
Dass dadurch später eine Lücke

im Stamm entstehe, glaubt sie
nicht. «Der Zusammenhalt in der
Clique ist immens.»

Victor Behounek,Dirigent der
40-köpfigen Jugendmusik Prat-
teln, sieht seine Jugendmusik so
gut aufgestellt, dass alle den ein-
gestellten Probenbetrieb nach
überstandener Pandemiewieder
aufnehmen werden. «Ich kann
mit Stolz sagen: Unsere Jugend-
musik ist das grösste Jugend
orchester derRegion», so Behou-
nek, «ihren Spirit zitieren die Ju-
gendlichen selbst immer.» Einen
grossen Beitrag für den Zusam-
menhalt leisteten dieHerbstlager
und Auslandstourneen.

Seit März fordere Corona von
der Pfadileitung «extreme Flexi-

bilität», meint Pfadisprecherin
Annika Scheuber. Im ersten
Lockdown gab es nur «Home-
Scouting», pfadiähnlicheAktivi-
täten für zu Hause über Social
Media.

Dies nutztenwenigerMitglie-
der als die gewohnten Aktivitä-
ten im Freien. «Sobald wieder
Aktivitäten stattfinden durften,
regulierte sich dies aberwieder»,
sagt Scheuber.

Im Sommerwaren Lager und
Aktivitäten mit Sicherheitskon-
zept möglich. Im Herbst durften
Gruppen maximal 15 Personen
zählen,weshalb oft Abteilungen
in Kleingruppen gesplittet wur-
den. Seit 18. Dezember regiert
aber wieder Home-Scouting.

Dieses und Aktivitäten unter
Schutzkonzept: «Es hat die Pfa-
di Region Basel vor einem gros-
sen Mitgliederschwund ge-
schützt.»

Der effektive Mitglieder-
schwund sei kaum abschätzbar.
Wer sich wegen Corona zurück-
halte, könne später wieder auf-
tauchen.

Annika Scheuber sieht das
auch positiv: «Es besteht die
Hoffnung, dass Kinder und
Jugendliche, die nun diese
schwierige Phase durchstehen,
eine starkeVerbindung zurPfadi
entwickeln und uns daher noch
lange erhalten bleiben.»

Daniel Aenishänslin

Corona wirkt sich auf die Zahl der jungen Clubmitglieder aus

sedlig
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